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Ein ergªnzender Hinweis zu den Wanderberichten und Wanderf¿hrern 

¿ber Mittelitalien in  Wege und Ziele   Ausgabe 25 - August 2008: 
 

Es ist der Stil unserer Vereinigung, zum selbstªndigen Wandern zu ermutigen, also 
selbst zu entscheiden, wo und wie man wandern mºchte. Soweit die Theorie. In der 
Praxis sind wir Weitwanderer oft dankbar, wenn besonders attraktive Wegeabschnitte 
und Namen von verlªsslichen Karten und Hotels genannt werden. F¿r Mittelitalien hat 
das Team Nicola Born und Christoph Hennig diesen Service noch ein St¿ck ausgebaut. 
Man kann das Angebot unter www.italienwandern.de studieren und entscheiden, ob 
man die Hilfen annehmen mºchte. Auf jeden Fall wird man dort zu guten Wanderge-
genden gef¿hrt.  
 

Lutz Heidemann 

http://www.italienwandern.de/
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Wechsel 
 

Liebe Netzwerk- und Wander-Freunde und ïinnen, 
liebe Leserinnen und Leser, 

 
mit der Sommerausgabe unserer Zeitschrift haltet Ihr nun das erste Exemplar 
nach dem F¿hrungswechsel unseres Vereins in Hªnden. Mit dem Wechsel soll 
jetzt nicht bewiesen werden, dass neue Besen besonders gut kehren, sondern es 
soll mºglichst die bis lang gute und kontinuierliche Arbeit des Vereins garantiert 
und fortgesetzt werden. Daf¿r mºchte und werde ich mich engagieren. 
 

Die von Lutz Heidemann als langjªhrigem 1. Vorsitzenden hinterlassenen FuÇ-
spuren sind groÇ, aber sie geben eine gute Richtung vor. Seine Mitstreiter im 
Vorstand sind im Boot geblieben, er selbst will sich weiterhin einbringen. Neu 
hinzugekommen ist als 3. Vorsitzender Carsten D¿tsch. 
 

Damit sind beste Voraussetzungen gegeben, die Vereinsarbeit weiter mit Leben 
zu f¿llen. 
 

Was uns alle vereint, ob aktive oder passive Vereinsmitglieder oder ĂNurñ-
Abonnenten der ĂWege und Zieleñ, ist die Lust am Wandern. Dass diese Lust nicht 
in Frust umschlage, daf¿r sollen mit der Netzwerk-Weitwander(n)-Plattform beste 
Ausgangsbedingungen geschaffen werden. 
 

Wir Weitwanderer wissen, warum wir uns immer wieder auf die Socken machen 
und mºglichst viele Gegenden per pedes erkunden: Abenteuerlust, dem Alltag 
entfliehen, eigene Grenzen stets aufs Neue testen, sich an der Natur erfreuen, 
Menschen und Kulturen kennen lernen, Ruhe genieÇen und Kraft schºpfen é Der 
Gr¿nde lieÇen sich noch viele aufzªhlen. 
 

Und damit eine Wanderung den Vorstellungen gerecht wird, bereitet sich sicher-
lich ein jeder vor ï wenn wir dies gewiss auch unterschiedlich tun. Wie dienlich 
dabei das Internet ist, hat wohl schon jeder Netzwerker erfahren. Neben vielen 
Anregungen f¿r neue Wandertouren sind vor allem Hinweise von Wanderern 
besonders n¿tzlich, die diese Ăabgewandertñ sind. Je aktueller umso besser, das 
ist klar. So bleibt der Wandersmann oder die Wandersfrau gefeit vor unliebsamen 
¦berraschungen. Nicht, dass ich ¦berraschungen nicht lieben w¿rde. Aber man-
che braucht man einfach nicht. 
 

Auf Kreta flossen beispielsweise viele EU-Gelder ï auch f¿r den StraÇenbau, vor 
allem um abgelegene Ortschaften ans StraÇennetz anzubinden. Sicherlich lºblich. 
Doch so passierte, was nicht zu verhindern ist: Eine im Wanderf¿hrer noch als 
romantische und einsame Etappe des E4 beschriebene Tour ging rund 30 Kilome-
ter auf Asphalt ï eine Ausweichmºglichkeit gab es an dieser Stelle nicht. Nat¿rlich 
ist geplant, diesen Abschnitt zu verlegen, doch bis es soweit ist, sollte davor ge-
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warnt werden. Denn nach wie vor ist ja eine Eigenheit der Weitwanderer, wenn sie 
denn dann unterwegs sind, dass f¿r sie Hilfe beim Wandern allein der markierte 
Weg ist. 
 

Und darum gibt es unser Netzwerk - eine Plattform f¿r deutschsprachige Fernwan-
derer auf allen europªischen Fernwanderwegen, zum gegenseitigen Gedanken-
austausch, zur Information ï und zum Gewinnen neuer Mitglieder. 
 

78 Mitglieder haben wir derzeit, ihre Parts sind unterschiedlich. Nun mag Schrei-
ben nicht jedem in die Wiege gelegt sein, darum sollen auch nur jene Reisebe-
schreibungen f¿r unsere Vereinszeitschrift oder die Homepage schicken, die daran 
Freude finden. Doch was der Vorstand sich w¿nschen w¿rde, wªren mehr Aktivitª-
ten unser Mitglieder. 
 

Gesucht werden beispielsweise Gebietsreferenten: Wer mal genauer unter 
www.netzwerk-weitwandern.de nachgeschaut hat, wird festgestellt haben, dass 
diese Benennung f¿r viele Lªnder noch offen ist. Dabei geht es hier f¿r den jeweili-
gen Referenten nicht um die Pflege der Seiten, sondern unser Verein mºchte 
Interessierten kompetente Ansprechpartner anbieten. Ich beispielsweise werde 
k¿nftig Gebietsreferent f¿r Bulgarien sein, einem Land, das ich zum Wandern 
¿brigens nur empfehlen kann. Viele Wanderungen habe ich dort unternommen, 
einige mehrmals. Land und Leute sind mir vertraut, so dass ich denke, Interessier-
ten hier beste Ausk¿nfte geben zu kºnnen. 
 

Wem eine solche Aufgabe zu groÇ ist, der kann den Verein gern auch anders aktiv 
unterst¿tzen. Bitte versucht Euch mit Euren Erfahrungen einzubringen: per Post, 
eMail oder Anruf. Jeder Hinweis ist uns f¿r Euch wichtig. 
 

Und uns ist auch jeder Hinweis f¿r unsere Homepage wichtig. Schaut bitte genau 
hin, wenn Ihr sie besucht. Viele Augenpaare sehen eben mehr. 
 

Genug vorerst der W¿nsche. Ich mºchte mich an dieser Stelle bedanken f¿r das 
Vertrauen zur Jahreshauptversammlung im April, wo ich einstimmig gewªhlt wor-
den bin. Bedanken mºchte ich mich auch ï und dies tue ich nicht nur sehr gern, 
sondern sicherlich auch in Euer aller Namen ï bei Lutz f¿r seine engagierte Arbeit. 
 

Sechs Jahre war er der Ăel presidenteñ und hat mit seinem Charisma den Verein 
geprªgt. Ich bin sehr froh, dass er weiterhin mit seinem unendlichen (nicht nur 
Wander)Wissen mit von der Partie ist, wenn es um Vereinsbelange geht. Ebenso 
engagiert sind die anderen Vorstands- und weitere Mitglieder, die bei dieser Dan-
keshymne nicht vergessen werden sollen. 
Zum Schluss mºchte ich zu unserer diesjªhrigen Mitgliederwanderung vom 5. bis 
7. September einladen. Auf dem E 1 wollen wir von der Baar ¿ber die Hegau-
Berge nach Singen wandern. Den einen oder anderen dort wieder zu treffen oder 
sogar kennen zu lernen, 
 
darauf freut sich                                                                        Katharina Wegelt 

Editorial 
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Bericht von der Mitgliederversammlung 2008 
 

Von Lutz Heidemann 
 
Die Rahmenbedingungen unserer Mitgliederversammlung (MV) in Weinheim am 
Rand des Odenwaldes stimmten. Unser Mitglied Heidemarie Schafran hatte ein 
gutes Quartier ausgesucht und einen interessanten Weg vorbereitet. Das Wetter 
bei der gemeinsamen Wanderung am Sonnabend konnte Ă¿berspieltñ werden; 
Regen kann Wanderer nicht ernstlich beeintrªchtigen! Wie reizvoll die nahe und 
die weitere Umgebung von Weinheim ist, konnten die Besucher der MV am Frei-
tag bei der Anreise und am Sonntag bei einem Stadtrundgang durch Heidelberg 
feststellen.  
 

Es waren 17 Mitglieder erschienen; dazu noch mehrere Gªste. Wir konnten die 
Mitgliederzahl noch kurz vor der Mitgliederversammlung auf 19 erhºhen, denn es 
gab spontane Eintritte. Genauer: Verschiedene Gªste, die schon fr¿here Vereins-
aktivitªten mitgemacht hatten, beantragten nun die formelle Mitgliedschaft. Uns 
freute das! Eine so groÇe Prªsenz hatte es noch nie bei einer unserer MV gege-
ben. Weitere 16 Mitglieder hatten auf den Anfang des Jahres verschickten Einla-
dungs-Formularen abgesagt und oft noch persºnliche Bemerkungen hinzu gef¿gt, 
auch verbunden mit Anerkennung der Arbeit. Man kann daraus auf einen aktiven 
Kern von mindestens 45 Mitgliedern schlieÇen.  
 

Einige verhinderte Mitglieder hatten lªngere Anregungen formuliert; so Hans 
Losse. Er regte an, die Vereinsaktivitªten auch auf das Radwandern auszudeh-
nen. Das hatte er auch schon fr¿her getan, es fand aber keinen Widerhall. Ich 
plªdiere auch f¿r ĂProfilschªrfeñ f¿r den Verein, nicht f¿r eine Themenausweitung. 
Weiter regten Hans Losse und auch Alwin M¿ller an, die MV mit einer lªngeren 
Mitgliederwanderung zu verbinden. Das ist bedenkenswert und wird den nªchsten 
Vorstand beschªftigen. 
 

Die dritte Anregung von Hans Losse betraf das Verhªltnis zur I.W.F., der ĂInitiative 
der Weit- und Fernwandererñ. Er ist Mitglied bei der I.W.F. und bei uns. 1991, 
lange Ăvor meiner Zeitñ, hat es eine Aufspaltung in zwei Vereine gegeben. Gerade 
um die Durchsetzung von Anliegen von Wanderern nach drauÇen zu verstªrken, 
wªren Wiederannªherungen nach seiner Meinung w¿nschenswert; das kºnne nur 
von den Vorstªnden aus geschehen. Da hat Hans Losse recht. 
 

Ich habe die Kontakte nie ganz einschlafen lassen, aber mir fehlte die Zeit, zu den 
Treffen der I.W.F. zu fahren, gerade weil dort die gemeinsame lªngere Mitglieder-
wanderung zur spezifischen Vereinskultur gehºrt. Es gibt zwar noch den Zeit-
schriften-Austausch mit dem Vorstand, aber von Seiten der I.W.F. ist kein fachli-
cher Austausch mehr erfolgt. Unsere Initiativen hinsichtlich Trennung Radweg/ 
FuÇweg und zur Markierung von Wanderwegen sind nicht aufgegriffen worden. 
Ich hatte vor einiger Zeit R¿diger Schneider, den 1. Vorsitzenden der IWF, ange-

Mitgliederversammlung 
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sprochen, ob er sich eine gemeinsame Finanzierung einer aufwendiger gestalteten 
Wanderinformations - Homepage vorstellen kºnne, was er verneinte, weil er mein-
te, daf¿r keinen R¿ckhalt bei seinen Mitgliedern zu haben. Die Idee ist von mir 
dann nicht weiter verfolgt worden. Ich werde R¿diger Schneider von der wieder 
aufgekommenen Idee informieren. 
 

F¿r das ĂNetzwerk Weitwandernñ war diese MV wichtig als Stafetten-¦bergabe an 
der Vereinsspitze. Ich hatte schon 2007 in Franken erklªrt, nicht mehr f¿r eine 
weitere ĂAmtszeitñ (sprich: Wahlperiode) kandidieren zu wollen. Jedoch Gerhard 
Wandel als 2. Vorsitzender war schon bei vorstandsinternen Vorabstimmungen 
bereit, weiter im Vorstand zu bleiben. Die gleichen Zusagen machten unser 
Schriftf¿hrer Volkhard Quast und unser ĂFinanzverwalterñ Walter Br¿ckner. F¿r 
Kontinuitªt war also gesorgt. Es war inzwischen auch schon nach einem Kandida-
ten f¿r den Vorsitz Ausschau gehalten worden. Ein weitsichtiger Vorstand tut so 
etwas; doch das musste nun durch ein Wahlverfahren geklªrt und bestªtigt wer-
den. 
 

F¿r mich war diese MV ein Anlass f¿r einen R¿ckblick ¿ber sechs Jahre Vereins-
vorsitz. Ich bin generell mit der Entwicklung des Vereins zufrieden. Das war auch 
die Meinung der anderen Vorstandskollegen und der erschienenen Mitglieder. Ich 
habe damals, 2002 in der Rhºn, das Amt mit Bedenken ¿bernommen. Ich ahnte, 
dass es Kraft kosten w¿rde. Ich habe es gemacht, einmal aus Dankbarkeit ¿ber 
die vielen unvergesslichen Erinnerungen, die ich auf den Wanderungen quer 
durch Europa mit meiner Frau gewonnen habe, aber gleicherweise habe ich hier 
im Verein viele sehr sympathische, anregende Menschen kennengelernt, was ich 
als persºnliche Bereicherung auffasse. Ich habe bestimmt dem Verein in diesen 
sechs Jahren Impulse gegeben, aber es war mir extrem wichtig, das nicht Ăim 
Alleingangñ zu tun, sondern in Harmonie mit meinen Vorstandskollegen. So gilt 
mein Dank Gerhard Wandel, meinem Stellvertreter, der Stetigkeit vorgelebt und 
Kontakte gekn¿pft und gehalten hat. Gerhard Wandel hatte z.B. auch Thomas 
Striebig dazu gewinnen kºnnen, uns am Vorabend einen suggestiven Vortrag ¿ber 
Wandermºglichkeiten in den Vogesen zu halten. Mein Dank gilt gleichermaÇen 
Volker Quast, dessen schier unerm¿dlicher Einsatz f¿r die technische Umsetzung 
der Vereinsziele zu loben ist, der die Seele von unserem Internet-Auftritt ist und 
eine kurze Zeit auch f¿r die Finanzen die Verantwortung ¿bernommen hatte. Ich 
danke auch Walter Br¿ckner, der seit einiger Zeit das Vermºgen des Vereins 
betreut und als profunder England-Kenner ein gutes Beispiel f¿r einen 
ĂGebietsreferentenñ darstellt. Und ich danke besonders G¿nther Krªmer. Er hat mit 
den von ihm vorbereiteten und geleiteten Mitgliederwanderungen viel f¿r das 
Zusammengehºrigkeitsgef¿hl des Vereines getan und mir und uns allen viele 
inhaltliche Anregungen gegeben.  
 

Es war richtig, 2002 weitergemacht und sich hohe Ziele vorgenommen zu haben. 
Der Verein kann sich rundum bestªtigt f¿hlen. Wandern ist ein ºffentliches Thema. 
¦ber das Wandern und Fernwanderwege werden Diplom-Arbeiten geschrieben. 

Mitgliederversammlung 
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Das erfreuliche Echo, das Ulrich Grober mit seinem Buch ĂVom Wandern ï neue 
Wege zu einer alten Kunstñ erzielt hat, ist auch die Stimmung, die wir bei unseren 
Bekannten antreffen. Wir sind mit unserer Leidenschaft keine AuÇenseiter, son-
dern Ădas Salz in der Suppeñ, sprich Vorbilder. Wir ermuntern auch Menschen, die 
wir eher nur als ĂSpaziergªngerñ ansehen. Aber das Wichtigste ist: Sie gehen 
nach drauÇen und vertrauen ihren F¿Çen und nicht dem Auto. Das ist schon 
etwas. Wir wissen nicht genau, was wir bewirkt haben, aber es ist bezeichnend, 
dass bei einem Bericht im letzten Jahr im General-Anzeiger Kºln und Bonn vom 
14./15. Juli 2007 ¿ber Europªische Wege nur zwei Auskunftsadressen standen: 
Die Homepage der Europªischen Wandervereinigung (EWV) in Prag und unser 
www.netzwerk-weitwandern.de. Auch sp¿rt Volker Quast bei den enormen monat-
lichen Seiten-Zugriffszahlen, wie stark auf unsere Informationen zur¿ckgegriffen 
wird.  
 

Die Jakobswege sind zu einem Markenzeichen geworden und haben an Populari-
tªt die Europawege weit hinter sich gelassen. Der kulturelle Aspekt ist beim Wan-
dern neben das Naturerlebnis getreten. ĂPilgernñ beschrªnkt sich nicht nur auf 
Katholiken. Gerade ist ein Lutherweg initiiert worden. Doch wenn man sich Infor-
mationen dazu im Internet Ăergoogeltñ, kann man skeptisch werden. Wurden hier 
nur wieder mit dem wohlfeilen und unscharfen Etikett ĂWegñ einige Orte inhaltlich 
verbunden, aber dar¿ber, wie man sie zu FuÇ erreicht, scheint man sich wenig 
Gedanken gemacht zu haben. Jedenfalls fehlen Hinweise auf Karten und wo man 
sie ggf. erwerben kann. Dar¿ber kritisch zu berichten, ist die Kernaufgabe des 
Vereins. Dazu spªter noch ein paar Gedanken.  
 

Mitgliederwerbung war ï und ist ï m¿hsam. Ich bin letztlich zufrieden mit der 
Entwicklung unserer Mitgliedschaft. Zwar existierte 2002 eine Mitgliederliste mit 90 
Namen, aber viele verschickte Briefe kamen zur¿ck oder blieben ohne Antwort. 
Die Mitglieder-Befragung im Jahr 2002, das bald darauf eingef¿hrte Bankeinzugs-
verfahren und das Mahnen sªumiger Zahler hatten zu realistischen Zahlen ge-
f¿hrt. Ab 2004 wussten wir, wer in den Mitgliederlisten gef¿hrt wird, ist ein 
Ăzahlendes Mitgliedñ, keine Karteileiche. Wir haben dann konsequent nach einer 
Vorstandsberatung diejenigen Mitglieder ausgeschlossen, die auch nach Erinne-
rungen nicht die Beitrªge gezahlt haben. Andererseits sind wir auf soziale Verhªlt-
nisse eingegangen; u. a. haben wir ja einen reduzierten Mitgliedsbeitrag f¿r Stu-
dierende eingef¿hrt. Am 19. April 2008 hatte die Mitgliederzahl eine Hºhe von 78 
erreicht. Was mich dabei am meisten freut, sind die vielen neu hinzugekommenen 
j¿ngeren Wanderfreunde. Ob die von mir Ăererbteñ Unterscheidung von A- und C- 
Mitgliedschaften beibehalten werden soll, wªre eine Aufgabe f¿r den neuen Vor-
stand. Ebenso sollte die Hºhe der Beitrªge ¿berpr¿ft werden.  
 

Hinzugekommen ist ein vºllig neues Element in der Vereinsgeschichte: der Abon-
nent unserer Zeitschrift. Auch dar¿ber sind persºnliche Kontakte zustande gekom-
men. Ein Abonnent kann sich doch genau so bei Wanderfragen an den Vorstand 
oder an Mitglieder wenden. Wir kennen auch den Fall, dass ein Mitglied aus ver-

Mitgliederversammlung 
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stªndlichen Gr¿nden sagt, nicht mehr wandern zu wollen, aber doch die Anregun-
gen der Zeitschrift weiter ĂgenieÇenñ will und zum Abonnenten geworden ist.  
 

Hier im Einzelnen eine ¦bersicht ¿ber die Mitgliederentwicklung: 
 

Jahr Austritte Eintritte 
 
2004 4 7 
2005 3 6 
2006 3 5 
2007 4 8 
2008 0 5 

 

Bilanz von Anfang 2004 bis April 2008:   14 Austritte, 31 Eintritte!  
 

Im R¿ckblick auf sechs Jahre Vereinsvorsitz bin ich stolz ¿ber die Entwicklung 
unserer Zeitschrift. Sie ist laufend Ăschºnerñ geworden. Die Farbigkeit der Bilder, 
die es ab der Ausgabe 13 vom Fr¿hjahr 2004 gab, markiert einen Qualitªtssprung. 
Ab der Ausgabe 14 haben wir uns auf einen Umfang von 48 Seiten festgelegt und 
diesen Rahmen auch immer gut f¿llen kºnnen.  
 

Was mir persºnlich von Anfang an ein Herzensanliegen war, konnte auch erfreu-
lich umgesetzt werden: Der Blick ¿ber die ganze europªische Lªnder- und Wege-
vielfalt. Dazu zªhle ich z.B. unserer Engagement f¿r Lªnder wie Slowakei, Ukrai-
ne, Polen. Beim Wandern und der Wahl von Wandergebieten war bei mir das 
Ăpolitische Momentñ sehr wichtig. Deshalb habe ich mich auch so sehr f¿r das 
gemeinsam mit ĂOstwind e.V.ñ betriebene Projekt eines Karpaten-Weges einge-
setzt. Ich habe den Zweiten Weltkrieg und die politische Teilung Europas noch 
sehr deutlich erlebt, aber ich habe auch fr¿h die Chancen genutzt, nutzen kºnnen, 
mich umzusehen und mir durch Beobachtung ein eigenes Bild von anderen Orten 
und Lªndern zu machen.  
 

Ein wichtiges Element der Vereinsarbeit sind die Buchbesprechungen. Hier haben 
wir Tilman Kleinheins viel zu verdanken. So stammt z. B. meine erste Information 
zum ĂLykischen Wegñ von ihm. Ich habe Kontakte zu den ĂWegemachernñ gesucht 
und gefunden und zu Fachleuten wie Prof. Brªmer. Meine mehrfache Teilnahme 
an Tagungen war eher einseitig; ich habe einiges gelernt, aber keine Mitglieder 
geworben. Aber es lªsst sich auf all dem weiterbauen; ich habe ja das meiste auch 
in unserer Zeitschrift weitergegeben; die Zeitschrift ist eigentlich der Rechen-
schaftsbericht des Vorstandes.  
 

Es folgten Ausf¿hrungen von Volker Quast zur Homepage und der Bericht des 
Schatzmeisters und der Kassenpr¿fer und eine Aussprache zu den Berichten des 
Vorstandes. Die Vereinskasse ist solide gef¿hrt wurden. Wir zehren nicht an der 
Substanz, aber im letzten Jahr waren auch einige Ausgaben weniger angefallen, 
die in den Vorjahren kostentrªchtig waren. Auf Antrag des Kassenpr¿fers kam es 
zu der dann einstimmigen gefassten Entlastung des Vorstandes.  

Mitgliederversammlung 
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Vor der Wahl des neuen Vorstandes war auf meinen Wunsch auf die Tagesord-
nung eine Aussprache dar¿ber angesetzt worden, wo nach Meinung der Mitglie-
der in Zukunft die Schwerpunkte unserer Arbeit liegen kºnnten? Immer unter dem 
Gesichtspunkt der knappen Ressource ĂVereins-Arbeitskraftñ. Sollen inhaltliche 
Schwerpunkte gesetzt werden, kºnnen und wollen wir weiterhin die ĂFlªcheñ ab-
decken? Ich habe beobachtet, dass interessante Initiativen von einzelnen Perso-
nen ausgegangen sind oder sich um lokale Initiativen ranken und konkrete Wege 
oder Wandergebiete zum Inhalt haben. Beispiele daf¿r sind u. a. die ĂInitiative Pro 
Rimellañ und Ăgtañ von Jºrg KlingenfuÇ, ĂThe Lycien Wayñ von Kate Clow oder der 
ĂTraumpfad M¿nchen-Veronañ und der ĂTraumpfad M¿nchen-Pragñ von Ludwig 
GraÇler. 
 

Das wurde dann nicht mehr vertieft. Allerdings angeregt von der Tatsache eines 
Kassen-¦berschusses kam es zu einer intensiven Diskussion, ob nicht gezielt 
auslªndische Wanderer angesprochen werden sollten? Der Vorstand relativierte 
die Summe. Es gibt kaum R¿cklagen f¿r grºÇere Ausgaben, z. B. einen neuen 
Drucker f¿r die Zeitschrift. Internet-Ausk¿nfte in Fremdsprachen w¿rden unseren 
Verein ¿berfordern. In meinen Augen besteht die Aufgabe des Vereins darin, den 
deutschsprachigen Wanderern eine Stimme zu geben. Und dieser Stimme muss 
gegen¿ber den Wegemachern, der Tourismus-Branche, den ºffentlichen Stellen 
und allen am Wandern beteiligten ĂMitspielernñ, z. B. der Freizeit-Industrie und im 
Ausland den Grundst¿ckseigent¿mern, Gehºr verschafft werden. Das ist schon 
eine kolossale Aufgabe. Zersplitterung wªre da falsch. Ich fªnde es deshalb auch 
gut, wenn die Internet-Prªsenz der Wanderer geb¿ndelt und ggf. auf einander 
abgestimmt w¿rde.  
 

Es kam dann zur Wahl des Vorstandes. Die Wahlleitung hatte Alwin M¿ller ¿ber-
nommen. Es gibt bei uns die in der Satzung verankerte Regelung, dass Personal-
entscheidungen in geheimer schriftlicher Wahl erfolgen. Das ist eine manchem 
langweilig erscheinende Prozedur, hat aber gute Gr¿nde. Als Kandidatin f¿r die 
Aufgaben des 1. Vorsitzenden hatte sich Katharina Wegelt bereit gefunden. Viele 
von uns kannten sie von der MV im letzten Jahr in Franken und von der Wande-
rung auf der Alb. Sie stellte sich kurz vor und wurde einstimmig gewªhlt. Sie nahm 
die Wahl an. Ich begl¿ckw¿nschte sie zu der Wahl und bot ihr meine Unterst¿t-
zung bei der Fortf¿hrung der Vereinsarbeit an. Der alte Vorstand hatte sich ¿ber-
legt, dass es hilfreich f¿r seine Aufgaben sei, die personelle Basis zu verbreitern 
und die Stelle des in der Satzung vorgesehenen 3. Vorsitzenden diesmal zu be-
setzen. Katharina Wegelt hatte als Kandidaten daf¿r Carsten D¿tsch vorgeschla-
gen, der wie sie in Freiberg / Sa. wohnt. Alle Kandidaten wurden ohne Gegenstim-
me gewªhlt.  
 

Vor dem so deutlich verj¿ngten Vorstand liegt eine, wie ich mir gut vorstellen 
kann, fruchtbare Amtszeit. Auf jeden Fall ist die Stafetten¿bernahme, anders als 
bei meinen Vorgªngern, ohne Probleme und in Harmonie erfolgt!  
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Wanderf¿hrer ï frisch ausgepackt 

 

 und vorgestellt. 
 

Von Tilman Kleinheins 
 
 

Ich ºffne vor einigen Tagen den Briefkasten und halte eine Aufforderung des 
Zollamts L¿beck in Hªnden: Ein Pªckchen aus der Schweiz sei eingetroffen, ich 
solle erklªren, gegebenenfalls verzollen. Was war drin ? Besprechungsexemplare 
des Rotpunktverlages. Um einerseits der drohenden Einfuhrabgabe zu entgehen 
und andererseits den Weiterverkauf unmºglich zu machen, dr¿ckte mir der be-
flissene Zollbeamte, nachdem ich lange auf dem Linoleumgang gewartet hatte,  in 
jedes Buch einen Zollstempel. Erledigt. Schengener Abkommen? Europªischer 
Binnenmarkt ? Wie schnell gewºhnt man sich an freies Reisen, problemlose 
Bestellungen und Bank¿berweisungen ins EUïAusland, an die angenehmen Seit-
en von Global Europe. Langes Warten, AufreiÇen von Kleinstsendungen, Stempel, 
Mahnung und Warnung wirken da schnell anachronistisch. Alles aber gerne 
hingenommen f¿r den Inhalt der Sendung: sechs druckfrische Rotpunkt ï Wan-
derf¿hrer. 
 
Gªbe es die Reihe noch nicht, man m¿sste sie glatt erfinden. Ungeteiltes Lob quer 
durch den Zeitschrifen- und Zeitungswald. Selbst Gewichtspuristen unter uns 
Weitwanderern schweigen ob der Vielzahl von Grªmmern, die es u. U. mitzu-
schleppen gilt. Andererseits ersetzt ein Wanderf¿hrer des Verlages durchaus den 
zusªtzlich mitgetragenen Krimi oder Roman. Die vielen Hintergrund ï Informatio-
nen zu jeder Tagesetappe erzªhlen eigene Geschichten, und dazu noch wahre. 
 
Da die Reihe also den meisten unter den Lesern bekannt ist  (siehe auch: G¿nther 
Krªmers AbruzzenïBand-Besprechung im letzten Dezember-2007-Heft von ñWege 
und Zieleò), sei hier nur auf die Neuauflagen und Neuerscheinungen hingewiesen: 
 
1. Reto Sol¯r: Uri ï Gotthard, Vom Mythos zur Moderne, 22 Wanderungen in der 
Urschweiz. 
Die beschriebenen Touren lassen sich zu einer Umrundung des Urner Landes 
zusammensetzen. Urner See ï St. Gotthard ï Urner See. 
ISBN 978-3-85869-348-8, 1. Auflage, 2007, 26,00 ú 
 
2. Philipp Bachmann: Zu FuÇ von Genf nach Nizza 
42 Tagesetappen schlªgt der Autor f¿r eine Grande Randon®e von Genf nach 
Nizza vor. Dabei geht es nicht um den x-ten GR 5 ï F¿hrer, sondern um eine 
wunderbar alternativ ausgesuchte Strecke, die nur gelegentlich auf die bekannte 
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Schwester zur¿ckgreift. Startpunkt ist ja auch 
Genf und nicht St. Gingolph am S¿dufer des 
Sees weiter ºstlich. Philipp Bachmann hat bei 
Rotpunkt auch den Band ĂJurawandernñ 
vorgelegt; mit gen¿gend Geld und Zeit sind alle 
drei Bªnde aneinander zu erlaufen. 
 
Band 1: Savoyen und Dauphin®, 1. Aufl. 2008, 
978-3-85869-360-0, 24 ú 
Band 2: Provenzialische Alpen, 1. Aufl. 2008, 
978-3-85869-361-7, 22 ú 
 
 
Was haben Prof. Brªmer aus Marburg und H. -P. 
Kerkeling aus jawohersollichdaswissen gemein-
sam? Sie sorgen f¿r einen nicht geahnten 
Schub f¿rs Weitwandern. Der eine im wanderba-
ren Deutschland, der andere im fernen Spanien. 
Aber Hand aufs Herz: Ist unsereinem der Gedanke, an die ¿ber eine Million ver-
kauften Exemplare von Kerkelings ĂIch bin dann mal wegñ nicht auf Anhieb un-
sympathisch? Unsympathisch, weil wir unser Tun stark mit Begriffen wie Allein-
sein, Unerreichbarkeit und Abgeschiedenheit verkn¿pfen? 
 
Zwei Antworten darauf: 
 
Zum Einen lªsst uns die Ballung der neu animierten Weitwanderer vornehmlich 
auf dem PyrenªenïCompostelaïWeg immer noch mehr als genug Freiraum f¿r 
eigene Touren nach obigem Muster (mal von GR 20, Rheinsteig und anderen 
Kultwegen abgesehen). Diejenigen aber, und seien es noch so drºge Zeitgenos-
sen, die erstmalig eine zwei-, drei-oder vierwºchige FuÇwanderung u. a. durch die 
schattenlose Meseta hinter sich bringen, sollten doch als bescheidenere, weisere 
und weltoffenere Menschen zur¿ckkehren. Quasi weniger Schwachmaten, wie der 
Holsteiner gerne sagt. Und das ist ein Verdienst von Kerkeling. 
 
Zum Zweiten profitieren wir selbst nicht schlecht von dieser Entwicklung, diesem 
seit Jahren herbeigeredeten Trend zum Weitwandern (Wieviele andere Fernwan-
derer habt Ihr denn getroffen auf Euren Touren ?). Denn auf einmal erkennen z. B. 
Verlage, die bislang ausschlieÇlich ĂDie schºnsten Touren rund um ....ñ-F¿hrer 
herstellten, dass es eine kaufkrªftige Zielgruppe f¿r Weitwanderf¿hrer gibt. Nicht 
nur das, es werden sogar ganz neue F¿hrer ï Reihen aus dem Boden gestampft. 
Ferner flieÇen vermehrt Fºrdermittel in die Schaffung und Instandhaltung neuer 
Wege.  
 
Die Wandervereine in Deutschland scheinen die Aversion gegen Brªmer und Co. 
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¿berwunden zu haben und kommen nach und nach mit neu gestalteten Prªmium ï 
Wegen heraus. Es ist auf einmal Geld f¿r Wegearbeit vorhanden, welches die 
Vereinskassen in dem MaÇe nie hergaben. Die Investoren heiÇen Fremdenver-
kehrsamt, Gastronomie, Hotellerie, Kulturministerien der Lªnder oder EUREGIO. 
Mit Respekt denke ich an die Pioniere der Europªischen Wandervereinigung, 
deren Saat und deren Idealismus nun auf wunderbare Weise aufgeht und bestªtigt 
wird. 

 
Genug rªsoniert, es wird konkret: Eine nagelneue Weitwanderf¿hrerïReihe wird 
ab April dieses Jahres in den Buchhandlungen zu finden sein: HIKELINE. Kommt 
Ihnen sicher bekannt vor. BIKELINE ist der sehr erfolgreiche Radtouren ï Bruder. 
Also ein ºsterreichischer Verlag, der sich die geb¿ndelte Herausgabe von 
prªmierten Weitwegen in Deutschland vorgenommen hat. Seitentaschen ï Format, 
Spiralbindung, brauchbare 1:35 000ïKartographie mit Infos zur Bodenbeschaffen-
heit der Wege, Hºhenprofile, nat¿rlich Wegbeschreibung, ¦bernachtungs-
verzeichnis (nicht nur Telefonnummern von Fremdenverkehrsªmtern, wie sonst 
¿blich), Stadtplªne, Sehenswertes, alle 12,90 ú 
 
Im Mªrz 2008 erscheinen: 
 
Rothaarsteig, 220 km, ISBN 978-3-85000-506-7 
 

Panoramaweg Taubertal, 120 km, ISBN 978-3-85000-507-4  (erscheint erst 9/08) 
 

Altm¿hltal ï Panoramaweg, 200 km, ISBN 978-3-85000-500-5 
 

Im April 2008 sind geplant: 
 
H¿nenweg (vormals Friesenweg), Papenbourg ï Osnabr¿ck, 190 km, 
ISBN 978-3-85000-503-6 
 

66 ï Seen ï Wanderweg, 390 kmïTour rund um Berlin, ISBN 978-3-85000-501-2 
 

Rheinsteig, 310 km, ISBN 978-3-85000-508-1 
 

Rennsteig, 169 km, ISBN 978-3-85000-505-0 
 

Und im Mai stehen auf dem Programm: 
 
Westerwaldsteig, 230 km, verbindet Rothaar-mit Rheinsteig, nagelneuer Weg, 
ISBN 978-3-85000-502-9 
 

Harzer Hexenstieg, Osterode ï Brocken ï Thale, 95 km, 
ISBN 978-3-85000-504-3 
und nat¿rlich auch: Jakobsweg Spanien, Pamplona ï Burgos ï Leon - Compo-
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stela, 
ISBN 978-3-85000-509-8 

 
Viele VorschussïLorbeeren f¿r eine Reihe, die es 
noch gar nicht gibt. ĂGlobetrotterñ hat die Reihe 
sofort in seinen aktuellen Katalog aufgenommen. 
Bin ¿berzeugt, dass sich die B¿cher in der Praxis 
bewªhren. 
 
 
Und gleich der nªchste Knaller: Frank Rainer 
Scheck zeichnet als Herausgeber einer neuen 
Wanderf¿hrerïReihe beim bekannten Reise Know
ïHow Verlag verantwortlich. F¿r den April sind 
vier Titel angek¿ndigt, wobei der von Scheck 
(siehe auch: ĂDie Hºhenwege des Aostatalsñ, 
Verlag der Weitwanderer, Edewechterdamm, 
1999, ISBN 3-930187-10-8, lieferbar ¿bers Geo-
Center) mit Abstand der interessanteste ist. Aber Hut ab: Scheck als Herausgeber 
hat einen hohen Anspruch an die Qualitªt eines Wanderf¿hrers. Von daher mit 
Spannung zu erwarten sind: 

 

F.R. Scheck / Wolfgang Mikus: Zwischen Lago Maggiore und Comer See, 
ISBN 3-8317-1695-1, 1. Aufl. 2008, 12,50 ú. 
Der Band beschreibt sieben mehr-tªgige Wanderungen zwischen zwei und sieben 
Etappen Lªnge: der Gr¿ne Weg des Malcantone, die Camogh¯ ï Runde, die 
Tamaro ï Runde, die Grenzkamm ï Route, der Vier-Tªler-Weg zwischen Lago die 
Lugano und Lago di Como. AuÇerdem die Via Monti Lariani und der Weg des 
Larianischen Dreiecks. 300 km gesamt. 

 

Manfred Gºrgens, Cinque Terre und Umgebung, 1. Aufl. 2008, 
ISBN 3-8317-1692-7, 12,50 ú.  
22 Touren sind f¿r den Titel geplant, dabei die 5-tªgige K¿stenwanderung 

 

3. John Sykes, Die Schottischen Highlands, 1. Aufl. 2008, ISBN 3-8317-1696-X, 
12,50 ú. 
30 Touren inkl. Great Glen Way (Fort William ï Inverness, also low level Coast to 
Coast) 

 
Alle F¿hrer sollen farbig erscheinen, Griffmarken haben, ebenfalls konkrete Unter-
kunftsangaben bieten, Hºhenprofile. Die Reihe setzt also nicht nur auf Weit-
wanderer (es wird ein Kreta West- und ein Kreta Ost-Buch geben, die ohne 
Ferntour auskommen), sondern bedient Urlauber vor Ort, die auch ñm a lò wan-
dern gehen mºchten, Frank Rainer Schecks Band ausgenommen. 
Nicht unerwªhnt bleiben darf der PionierïVerlag unter den WanderbuchïVerlagen 
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in Deutschland: der Conrad Stein Verlag. Keine anderen Buchmacher haben ein 
derart umfangreiches und differenziertes Programm zu OutdoorïThemen aller Art 
herausgebracht. 
 
Thema Nr. 1: Weit- und Fernwandern. Vorweg gesagt: die Aufmachung und Aus-
stattung der F¿hrer polarisiert: Finden die einen, es gebe viel zu wenig Zusatzin-
fos, die B¿cher seien schmalbr¿stig, schªtzen die anderen Langlªufer eben genau 
das. Die gelben Bªndchen bieten das, was man unterwegs tatsªchlich braucht ï 
und nicht mehr. Es wird viel hªufiger mit Piktogrammen gearbeitet, als bei Rot-
punkt, wo sie fast keine Verwendung finden. Wer also auf Ăschºne B¿cherñ steht, 
der muss sie auch tragen. Beim Stein Verlag ist das kein Problem. 
 
Das Programm ist dermaÇen umfangreich (www.conrad-stein-verlag.de), dass hier 
lediglich die wichtigsten Neuauflagen und Neuerscheinungen genannt seien. Aber 
versprochen: Es gibt echte Schªtzchen darunter. 

 
Deutschland: Eifelsteig,  erscheint Mai/Juni 08, 978-3-86686-226-5,  9,90 ú 

 
Deutschland: Rheinsteig, erscheint April/Mai 08, 978-3-86686-220-3,  9,90 ú 

 
Deutschland: Rºmerkanal ï Wanderweg, auf den Spuren der ¿ber 2000 Jahre 
alten und 111,3 km langen Wasserleitung aus der Eifel (Nettersheim) nach Kºln. 
Die Leitung ist an vielen Stellen Ăerlebbarñ (gruseliges MarketingïWort) 

 
 

Der ªlteste deutsche Wander- und Bergf¿hrerïVerlag, ist der in M¿nchen zu 
findende Bergverlag Rother. Das umfangreiche Programm bietet zwar in erster 
Linie RundwanderïB¿cher bzw. die bekannten Alpenvereinsf¿hrer f¿r Kletterer an, 
hat aber in den letzten zwei Jahren zunehmend B¿cher unseres Interesses im 
Programm. In der kleinen roten Wanderf¿hrerïReihe, in der bereits drei Jakob-
swegïB¿cher zu bekommen sind (Le Puy ï St. Jean-Pied-de-Port (Pyrenªen), der 
Klassiker Pyrenªen ï Compostela und Via de la Plata: Sevilla ï Compostela) 
sollen zwischen April und September weitere Bªnde erscheinen. Bei Interesse, 
einfach mit den bibliografischen Angaben beim Buchhªndler Eures Vertrauens 
nachfragen und ggf. vormerken lassen. 

 
Neuauflage des Arnowegs (Juni 2008). Der 1200 km und 63 Etappen umfas-
sende Weg umrundet das Salzburger Land, ISBN 978ï3ï7633ï4293ï8,   18,90 ú 
 
2. Fernwanderweg E 5: KonstanzïVerona, 30 Etappen, 
ISBN 978-3-7633-4357-7,  14,90 ú, erscheint Juli 2008 
 
Korsika: GR 20, ISBN 978ï3-7633ï4353ï9, 14,90 ú,  Juli 2008 
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Franzºsischer Jakobsweg von StraÇburg bis Le Puy-en-Velay: einer der 
wenigen Bªnde, der einen der meist genannten franzºsischen Routen quer 
durchs Land beschreiben wird. ISBN 978ï3ï7633ï4366-9, 14,90 ú, Juni 2008 

 
und offenbar unvermeidlich: Rheinsteig, 978ï3ï7633ï4354ï6, 14,90 ú, Juni 2008  

 
Es lohnt sich oft, in die RotherïWanderf¿hrer, die die Alpen l¿ckenlos ( ! ) abdeck-
en und viele weitere europªische Ziele beschreiben, hineinzusehen, da sehr viele 
Rundwanderb¿cher doch Mehrtagestouren beinhalten. Entweder in der Kombina-
tion beschriebener Einzeltouren (z. B. beim ĂOssolaïTªlerñ den nºrdlich-sten GTA
ïAbschnitt bzw Zugang, urspr. OssolaïHºhenweg) oder aber am Ende des 
jeweiligen Buches. 

 
 

Das Pferd von hinten aufgezªumt haben die Macher von www.fernwege.de. Eine 
sehr klar gestaltete Seite zum Thema, mit Foren zu einzelnen Lªndern, mit etap-
penweisen Beschreibungen ganzer Wege, aber auch mit Buch-, Landkarten-und 
DVDïVersand. Im Eigenverlag erscheint dort, was den kreuzlahmen Wanderer 
freut: Leichtgewichtige, auf jeden Schnickschnack verzichtende F¿hrer. 
 
Die sind aber nur ein Nebenprodukt einer hºchst aktiven Mannschaft. Die Seite 
bietet wirklich alles zum Thema Weitwandern. Angek¿ndigt sind neue Etap-
penbeschriebe zu folgenden Wegen: Goldsteig (Marktredwitz ï Passau), dem E 3 
in den Beskiden (Karlsbrunn ï Hohe Tatra ï Zakopane), der Tour des Glaciers 
de la Vanoise (eine Umrundung des Vanoise ï Gletschers) und dem Saar ï 
Hunsr¿ck ï Steig (ein neues Kind der prªmierten und klassifizierten Weit-
wanderwege in Deutschland). Die Seite ist insgesamt sehr empfehlenswert. 
 
 
In www.InternetïZeiten ist nun ¿ber den deutschen Buchmarkt hinaus das Biblio-
grafieren und Bestellen auslªndischer Wanderliteratur wesentlich einfacher ge-
worden. Was fr¿her eine Domªne von Spezialisten war (s. u. a. Gert Trego), kann 
heute mit ein wenig ¦bung jedermann. Und: Bezahlung per Euro¿berweisung, am 
schnellsten auch im Netz. WeiÇ man genau, welcher Titel gesucht wird, oder 
mºchte man nachsehen, was z. B. zum OffaïDyke-Path angeboten wird, ist man 
bei www.amazon.de, Rubrik: Englische B¿cher, gut aufgehoben. Dort sind ¿bri-
gens auch gebrauchte F¿hrer von privat zu erstehen. Einziges Manko: die Porto-
kosten beim Bezug kºnnen den Buchpreis wesentlich verteuern. 
 
Sucht Ihr dagegen vergriffene B¿cher, so sind das bekannte Zentralverzeichnis 
antiquarischer B¿cher, www.zvab.com, oder der ºstereichische Bruder, der noch 
mehr Buchanbieter durchkªmmt, www.sfb.at, die richtige Wahl. Mit ein wenig 
Gl¿ck findet man z. B. die lange vergriffenen Bªnde des Deutschen Wan-
derverlages zu den Europªischen Fernwanderwegen und sei es nur, um sich die 
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Wegverlªufe vor Augen zu f¿hren. 
 

Direkt bestellen kann man aber auch bei den Franzosen, die die Topo ï Guides 
herausgeben (www.ffrandonee.fr). Dort den Katalog anklicken und unter 
Ănouveaut®sñ schauen, was neu ist. Genauso lªsstôs sich auf der Seite nach Bªn-
den zu bestimmten GRs suchen. Die Bestellung kann mit KreditkartenïAngaben 
innerhalb einiger Tage im Briefkasten liegen. Keine normale Buchhandlung kann 
das bieten. 

Mit offener Rechnung bis 25,00 ú liefern die Belgier, bei hºherem Betrag gegen 
Voraus¿berweisung: www.groteroutepaden.be. Besonderheit: das Angebot um-
fasst die niederlªndischen Lange-Afstand-Wandelen -Bªnde (LAW), die 
franzºsischen TopoïGuides und die belgischen TopoïGuides. Die Seite ist recht 
einfach aufgebaut, im Men¿ unter Ăwinkelenñ wird man f¿ndig. 

 
Noch ein paar Schmankerl zum Schluss: 
 
Bei FFRP ist relativ neu erschienen: Les GR de Picardie,  
EAN 978-2-7514-0156-5, Ref. 800. Der Band beschreibt Teilst¿cke 8 verschie-
dener GRs: GR 11, 12, 14, 122, 123, 124, 125 und 142. F¿r alle Fans des eher 
unspektakulªren Streifens durch Frankreichs ĂHinterhºfeñ. Schºner Band. 

 
Neu bei den Belgiern: GR Ijzer, 7 Tagesetappen von der Quelle zur M¿ndung des 
Fl¿sschens Ijzer (104 km), Startpunkt: Buysscheure in FransïFlandere, also dem 
franzºsischen Flandern, Zielort: Nieuwpoort an der niederlªndischen K¿ste. 
Vierfarbiger F¿hrer, 1:50000er Karten, Unterkun-
ftsverzeichnis, in hollªndischer Sprache. 
 
Bei Fernwege.de ist eine recht anschauliche 
DVD ĂTraumpfad ¿ber die Alpen: Vom Ma-
rienplatz zum Markusplatzñ erhªltlich. Ludwig 
GraÇler selbst f¿hrt eine kleine Gruppe nach 
Venedig und erlªutert in einem Interview die 
Entwicklung des Traumpfades. 
 
Bei amazon.de unter den englischen Titeln: Mark 
Moxon: When I Walk, I Bounce: Walking from 
LandËs End to John oËGroats. Very british 
indeed sind die Aufzeichnungen, die Mark Mox-
on ¿ber seine Durchquerung GroÇbritanniens in 
Buchform herausgibt. Alle Hºhen und Tiefen 
einer solch langen Tour werden am¿sant und 
anschaulich beschrieben. Der Autor kann z. B. 

Wanderf¿hrer 

http://www.ffrandonee.fr/
http://www.groteroutepaden.be/


Seite 17 

dem Pennine Way ï Teilst¿ck der Durchquerung nichts, aber auch gar nichts 
abgewinnen: Nebel, waagerecht stehender Regen und Moor, Moor, Moor. GroÇar-
tig auch die Schilderung der Ankunft in John oËGroats. Vor der Freude ¿bers 
Erreichte, gilt es erst einmal der innerlichen Leere 
und Verwunderung dar¿ber, Herr zu werden. 
Nat¿rlich gibtôs auch eine ausf¿hrliche Seite im 
Internet: www.landsendjohnogroats.info.  

Dazu passend der ¿berragende Wanderf¿hrer 
von Cicerone Press: End to end Trail. Die ¿ber 
2000 km lange Strecke verlinkt bestehende Long 
Distance Paths. Dort, wo in der vorgeschlagenen 
Route L¿cken zwischen den markierten Wegen 
bestehen, werden penibel gezeichnete Strecken 
geschildert: jeder stile, jeder fence, jeder pub. 

Das Angebot an Wander- und Trek-kingf¿hrern 
zu markierten Fernwegen ist mittlerweile so um-
fangreich, dass hier naturgemªÇ nur eine kleine 
Auswahl erwªhnt werden kann. Des-halb: Augen 
auf in den Buchhand-lungen (vor allem Dr. Gºtze 
in Hamburg, Geobuchhandlung in Kiel, Gle-
umes in Kºln, Geobuch in M¿nchen, 
Reisefibel in Leipzig, Vogt in Freiburg, 
etc.) und ab und zu mal im Internet 
nachsehen. So bin ich jeden-falls auf 
den Selketal ï Steig im Harz 
gestoÇen, den ich Ende April unter die 
F¿Çe nahm. Und Literatur dazu gabËs 
auch. 
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Erster Teil des Wanderberichts: 
 

Von der West-Tatra zur Zipser Region 
 

Unterwegs auf Weitwanderwegen in der  
ºstlichen Slowakei im Sommer 2007 

 
Von Wolfgang Meluhn 

 
Donnerstag 16.08.07    Heidelberg Ÿ LiptovskĨ Mikul§ġ (Liptauer St. Nikolaus) 
 
Ein krªftiger Wiener Fluch und Einkehr im Berghotel Mºnch. 
 
Endlich war es wieder soweit. Die Fortsetzung unseres Weitwanderweges von 
Eisenach nach Budapest. Fr¿h am Morgen startete die Kerntruppe Wolfgang, 
Harald, Eugen, Klaus und Felix per Flughafenzubringer vom Heidelberger Hbf. 
zum Frankfurter Flughafen. Verstªrkt wurden wir dieses Jahr zusªtzlich durch 
unseren J¿ngsten in der Wandergruppe, Dirk. Ziel waren diesmal die hºchsten 
Berggipfel der Slowakei, die Hohe Tatra und die Zips. Mit ĂFlynikiñ flogen wir dann 
weiter nach Wien, wo wir nach 1,5 Std. sicher landeten. Von Wien aus fuhren wir 
mit einem Kleinbus, gesteuert von einem Ăwaschechtenñ Wiener, weiter nach 
Bratislava. 
 
Auf der 65 km langen Strecke, vorbei an Sonnenblumen- und Maisfeldern, lernten 
wir durch unseren Fahrer sehr schnell etwas ĂWienerischñ, den Wiener Dialekt. 
Eine junge Frau wendete nªmlich ungefªhr 150 m vor uns verbotenerweise ihr 
Fahrzeug auf der SchnellstraÇe. Dadurch waren alle Fahrer in beide Richtungen 

gezwungen, stark zu bremsen 
bzw. sogar anzuhalten. Beson-
ders unser Fahrer geriet in 
Rage und als er am Auto der 
Frau vorbei fuhr, rief er ihr 
hºchst erregt zu: ĂBist du dep-
pert, du Sauen!ñ  
 
¦ber die Ufobr¿cke, vorbei an 
Burg und Dom, erreichten wir 
kurz darauf den Hauptbahnhof 
der slowakischen Hauptstadt. 
Hier besorgten wir uns slowaki-
sche Kronen und Proviant f¿r 
die Weiterreise mit dem Zug 
nach LiptovskĨ Mikul§ġ 

¥stliche Slowakei 
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(Liptauer St. Nikolaus). Dankbar waren wir wieder ¿ber die reservierten Plªtze, 
denn der Zug war wie gewohnt sehr voll. Auf der Bahnstrecke kamen wir an uns 
von fr¿heren Wanderungen sehr bekannten Orten vorbei, z. B. die Sulower Fel-
sen und Streļno mit den zwei Burgen. Auch fuhren wir lange Zeit die V§h (Waag) 
entlang. Erinnerungen an unse-
re FloÇfahrt wurden wach. Am 
spªten Nachmittag war kurz 
hinter dem Liptauer Stausee 
LiptovskĨ Mikul§ġ (Liptauer St. 
Nikolaus) erreicht. Mit zwei 
Taxis fuhren wir dann in das 
uns vom Vorjahr, etwa 6 km 
auÇerhalb der Stadt, bekannte 
Horsky hotel Mn²ch (Berghotel 
Mºnch). Die ruhige Lage des 
Hotels am Waldrand mit der 
frischen sauberen Luft waren 
eine Wohltat im Gegensatz zu 
der stickigen Schw¿le nachmit-
tags in Bratislava und Umge-
bung. 
 
Freitag 17.08.07   LiptovskĨ Mikul§ġ Ÿ Podbansk® 
 
Wildbªche, der ĂOlympñ der Slowakei und ein schwedisches Buffet. 
 
Der Tag begann mit einem Geburtstagsstªndchen f¿r unseren Wanderkameraden 
Dirk. Damit er bei zuk¿nftigen Wandertouren nicht verloren geht, erhielt er als 
Geburtstagsgeschenk eine Wanderm¿tze mit eingesticktem Namen. 
 
Heute stand der erste grºÇere Fitnesstest f¿r unsere Gruppe bevor. Gut 6,5 Std. 
straffes Wandern waren bei bedecktem, aber trockenem Wetter auf einer Hºhe 
von 850 ï 950 m zu bewªltigen. ¦berwiegend marschierten wir auf ebenen brei-
ten Waldwegen durch Tannen und Fichten. 
 
Kurz hinter dem Hotel Mn²ch beginnt ab R§zcestie na Tok§rin§ch die Tatransk§ 
magistr§la, ein etwa 70 km langer zusammenhªngender Wanderweg, der an den 
S¿dhªngen der Tatra entlangf¿hrt. Er verbindet alle wichtigen Orte von Podbansk® 
bis Tatransk§ Kotlina in der Belianske Tatry (Belaer Tatra). 
 
Streckenweise oder in mehreren Tagesetappen kann dieser Tatraabschnitt erwan-
dert werden. Immer wieder kommt man an Bergh¿tten vorbei, in denen man nªch-
tigen kann. Im Winter sind allerdings einige Streckenabschnitte wegen Lawinen-
gefahr geschlossen. 
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Neben der Tatra Magistrale stellt die touristische Nutzung, zum Teil seit mehr als 
200 Jahren, ein weiteres Bindeglied zwischen den Tatragemeinden dar. Die Men-
schen erkannten sehr rasch neben der Alm- und Forstwirtschaft den Fremdenver-
kehr als neue Erwerbsquelle. Sehr lobenswert sind auch die vielen Naturschutzzo-
nen und Reservate, allen voran der groÇe Tatra Nationalpark.  
 
Die Z§padn® Tatry (West Tatra), Vysok® Tatry (Hohe Tatra) und die Belianske 
Tatry (Belaer Tatra) bilden zusammen die Tatra, wobei 80 % des Gebirges in der 
Slowakei liegen und 20 % in Polen.  
 

An diesem Tag begegneten wir 
nur wenigen anderen Wande-
rern. Als kleine Hºhepunkte 
erwies sich die ¦berquerung 
von rauschenden Wildbªchen. 
Es ist ein ¿berwªltigendes 
Gef¿hl auf der Mitte einer Holz-
br¿cke ¿ber einem schªumen-
den Bach zu stehen. Man sp¿rt 
die gewaltige Kraft des Was-
sers, das sich mit Felsen, 
Baumstªmmen und Steinen 
einen unaufhºrlichen Kampf 
liefert. Mehrere Gasthªuser gibt 
es entlang dieser Teilstrecke 

der Tatra Magistrale, wo eingekehrt werden kann. PlanmªÇig erreichten wir gegen 
Abend den kleinen Ort Podbansk®.  Der Name bedeutet Ăunter den Grubenñ. 
 
Kºhler produzierten in fr¿heren Zeiten hier Holzkohle zum Verh¿tten der Erze. 
Goldfunde erwiesen sich als nicht ergiebig. Ab Podbansk® beginnt die Vysok® 
Tatry (Hohe Tatra). ¦ber dem Ort wacht der sagenumwobene Kriv§Ŕ (2.494 m). 
Der Kriv§Ŕ (Kr¿mmling) wurde bei den Slowaken zu einem heiligen Berg, dem 
ĂOlympñ der slowakischen Berge. Er wurde ein mythischer Ort national Gesinnter 
in der Mitte des 19. Jhs. Jªhrlich findet auch heute noch im August eine nationale 
Wallfahrt auf den ĂKr¿mmlingñ statt. Auf Wanderwegen unterschiedlichster Art 
kann man sich ihm nªhern.  
 
Wir ¿bernachteten etwas auÇerhalb im Hotel ĂKriv§Ŕñ. Es war voll belegt. Vor allem 
Familien mit Kindern scheinen hier hªufig zu ¿bernachten. Wir lernten eine Familie 
aus dem Vogtland kennen. Die Mutter erzªhlte uns, sie seien in den Sommerferien 
immer hier und hªtten ¿ber ITS gebucht. Unterkunft und Verpflegung seien sehr 
g¿nstig und die Hotelk¿che genieÇe einen guten Ruf. Das umfangreiche schwedi-
sche Buffet am Abend lieÇ etwas spªter auch nichts zu w¿nschen ¿brig. 
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Samstag 18.08.07   Podbansk® Ÿ Ġtrbsk® Pleso (Tschirmer See) 
 
"Das Kreuz mit dem Kreuzԏ, Meeresaugen und Heiderºslein 
 
In der Nacht hatte es stark geregnet, sogar mit Blitz und Donner. Bªume, B¿sche, 
Wege, Bªnke, alles war noch nass von den nªchtlichen Schauern. Nebelfetzen 
hingen in der Luft. Fernsicht war unter diesen Umstªnden nicht mºglich. 4,5 Stun-
den mussten heute auf Schusters Rappen zur¿ckgelegt werden. Zunªchst ging es 
durch den Ort, ¿ber eine SchnellstraÇe und einen schºnen Gebirgsbach, an Hªu-
sern mit schmucken Vorgªrten vorbei, aufwªrts. Jetzt waren wir von der West-
Tatra in die Hohen Tatra gelangt. Unsere Stimmung wurde jedoch etwas getr¿bt, 
da Eugen, unser fast Siebzigjªhriger, ¿ber heftige Bandscheibenbeschwerden 
klagte und mit dem Bus zum heutigen Tagesziel fuhr. 
 
Immer wieder kamen wir an 
Waldflªchen vorbei, die an den 
19. November 2004 erinnerten. 
Ca. 40 % aller Bªume auf der 
slowakischen Seite der Hohen 
Tatra wurde an diesem Tag 
durch einen Orkan umgewor-
fen, der mit 200 km/h s¿dlich 
der Hohen Tatra entlang zog. 
Viele aufgearbeitete Stªmme 
lagen noch am Wegesrand. 
Durch die ungewollte ĂAbhol-
zungñ drohen nun nach Regen-
fªllen und Schneeschmelzen 
¦berschwemmungen und Erd-
rutsche. GrºÇte Bedeutung 
kommt deshalb so genannten 
Pionierpflanzen zu. Mit seinen 
leuchtend rosa bis purpurroten 
Bl¿ten fielen hier besonders die 
schmalblªttrigen Weiden-
rºschen auf. Auf den entstande-
nen Lichtungen hatte sich diese 
50-150 Zentimeter groÇe Pflan-
ze aus der Familie der Nacht-
kerzengewªchse schnell groÇ-
flªchig ausgebreitet. Die Wur-
zelsprossen gelten als wichtiger 
Bodenbefestiger. 
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Nach zwei Stunden Wanderung war das erste Etappenziel, Tri studniļky (Drei 
Br¿nnlein) 1.141 m hoch, erreicht. Ab hier waren auch sehr viele andere Wanderer 
unterwegs. ¦berwiegend waren es junge Leute, die jetzt im August zum 
ĂNationalheiligtumñ, dem Kriv§Ŕ, unterwegs waren. Bis zum Jamsk® pleso (1.448 
m) musste dann noch ein Hºhenunterschied von 300 Metern, teilweise recht steil, 
bewªltigt werden. Danach marschierten wir noch eine Stunde abwªrts bis Ġtrbsk® 
Pleso (Tschirmer See) (1.346 m). Hier am See mit herrlichem Blick auf die Berg-

spitzen der Hohen Tatra wurden 
1960 Szenen des DEFA-
Indianerfilms ĂChingachgook die 
groÇe Schlangeñ gedreht. Der 
schºne Bergsee lªsst sich auf 
einem bequemen Promenaden-
weg umrunden. Seit Ende des 
19. Jhdt. ist Ġtrbsk® Pleso Luft-
kurort. Er verf¿gt ¿ber Kurhªuser 
und groÇe Hotels. Hier hat auch 
die seit 1912 von Poprad verkeh-
rende elektrische Tatrabahn ihre 
Endstation. Skilifte und Loipen 
sowie zwei groÇe Sprungschan-

zen, die 1970 und 1989 f¿r Weltmeisterschaften genutzt wurden, lassen im Winter 
keine Langeweile aufkommen.  
 

Bei unserer Ankunft am See 
waren viele Kurgªste und Besu-
cher auf dem Promenadenweg 
unterwegs und genossen den 
schºnen Blick auf den dunkel-
blauen See. Bªnke luden zum 
Verweilen ein. Die Tatraseen 
sind sehr tief, manche bis zu 40 
m. Die groÇe Tiefe und der meist 
fehlende Zu- und Abfluss f¿hrten 
zu der volkst¿mlichen Vorstel-
lung, dass sie ¿ber eine unterir-
dische Verbindung zu den Welt-
meeren verf¿gten. Man nannte 
sie daher Ămorsk® okoñ, was 
Meeresauge bedeutet. Etwa 100 

solcher Bergseen gibt es im slowakischen Teil der Tatra. 
 

Nach ungefªhr einem Kilometer weiter, an einem Sportplatz, Andenkenlªden und 
Tennisplªtzen vorbei, erreichten wir dann das Hotel FIS, wo wir uns f¿r zwei Nªch-
te einquartierten. Abends besuchten wir dann 500 m entfernt eine zum Hotel gehº-
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rende Koliba. Kolibas erinnern 
an den Rªuberhauptmann 
J§noġ²k und sind Holzblock-
hªuser. Auch das Inventar 
besteht aus Holz. An den 
Wªnden hingen Fujaras 
(slowakische Hirtenflºten), 
Valaġka (Streitªxte ï die Be-
waffnung J§noġ²ks) sowie 
Dreschflegel. Auch das Konter-
fei des ehemaligen Rªubers 
und heutigen Nationalhelden 
hing, vom Aussehen ªhnlich 
wie Hans Albers, auf modern 
getrimmt, an der H¿ttenwand. 
Eine Gruppe Roma m¿hte 
sich, mit ihrer Musik, Stimmung unter die Gªste zu bringen. Bei deftigem Essen, 
Kapustnica (Krautsuppe mit Bratwurstscheiben), ĠopskĨ ġal§t (Tomaten-Paprika-
Zwiebel-Schafskªsesalat), Gul§ġ mit Nudeln sowie zum Nachtisch Palacinky 
(s¿Çe Pfannkuchen) wurde es ein gem¿tlicher Abend. Die Zigeunermusiker spiel-
ten uns zuliebe spªter sogar am Tisch das deutsche Volkslied ĂOh Heiderºsleinñ. 
 
Sonntag 19.08.07   Rundweg: Ġtrbsk® Pleso Ÿ Predn® Solisko Ÿ Ġtrbsk® Pleso 
 

Landschaftspanorama, Touristenrummel und ein Riesenhaxen 
 

Bei traumhaft schºnem Wetter fuhren wir mit der Seilbahn zum Vorgipfel des 
2.120 m hohen Solisko hinauf. ĂRaus auf den Bergñ war auch bei vielen anderen 
die heutige Devise. Vor allem viele Familien nutzten das herrliche Wetter f¿r einen 
Ausflug in die Natur. Auch Eugens ĂStoÇdªmpferschmerzenñ waren wieder so weit 
abgeklungen, dass er wieder mit dabei war. Von der Bergstation der Seilbahn 
Chata pod Soliskom, 1.840 m hoch, war noch ein einst¿ndiger schweiÇtreibender 
Aufstieg ¿ber Felsen, Gerºll und im unteren Bereich durch Knieholz zum Gipfel 
des Predn® Solisko zu meistern. 
 

Die Aussicht nach unten und auf die umliegenden Berge war atemberaubend.  
Gegen¿ber das West Tatragebirge, vor uns, rechts und links majestªtisch gewal-
tig hºchste Bergspitzen der Hohen Tatra: Satan (2.422 m), Rysy (Meeraugspitze) 
mit 2.503 m der hºchste Berg Polens. Der Name ist abgeleitet aus der Goralen-
sprache Ăporysovaneñ = zerkl¿ftet und der Kriv§Ŕ mit 2.494 Metern der heilige 
Berg der Slowaken. Deutlich sah man seinen schiefen Gipfel. 
 

Eine Legende erzªhlt, Gott habe einen Engel ausgeschickt, um die Welt an man-
chen Stellen mit besonderen Naturschºnheiten zu versehen. Der gºttliche Bote 
unterschªtzte die Hºhe des Gebirges, blieb mit dem Sack, der das wertvolle Gut 
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enthielt, am Kriv§Ŕ hªngen, 
so dass er es an dieser Stelle 
aussch¿ttete ï die Spitze des 
Gipfels blieb jedoch seit die-
sem ZusammenstoÇ schief. 
Vielleicht ist es gerade die 
ĂUnvollkommenheitñ des Ber-
ges, die die Menschen in 
besonderem MaÇe anzieht. 
 

Auch unsere Wandergruppe 
will ihm eines Tages aufs 
Dach steigen. Es wªre sicher-
lich die Krºnung auf der ge-
samten Wanderstrecke von 
Eisenach nach Budapest, den 
Olymp der Slowakei kennen 

                                                                                   zu lernen. 
 
Auf dem 2.120 m hohen Predn® Solisko genossen wir ca. 1,5 Stunden das Pano-
rama. Schneefelder konnten wir keine entdecken. Steile Lawinenhªnge und Fel-
sabbr¿che sorgten automatisch f¿r grºÇte Vorsicht beim Herumklettern im Gipfel-
bereich. Nach einem ausgiebigen Sonnenbad, was manche sogar oberkºrperfrei 
genossen, stiegen wir wieder zur H¿tte der Seilbahnbergstation Chata pod Solis-
kom hinunter. Mittlerweile war die Zahl der Gipfelbesucher so groÇ, dass wir an 
Felsengpªssen warten mussten, um Langsamere zu ¿berholen oder bergauf 
kletternde Gruppen vorbei zu lassen. Nach einer kleinen Rast in der H¿tte, nur 
Eugen fuhr wieder mit der Bahn nach unten, wanderten wir einen schmalen Fels-

plattenpfad an Knieholz vorbei 
weiter abwªrts. Wir kamen an 
Bergwiesen mit einem kleinen 
Bach vorbei, an dem viele 
Sonntagsausfl¿gler Picknick 
machten. Zwei Ehepaare aus 
Sachsen erzªhlten uns, sie 
verbrªchten jedes Jahr hier in 
Ġtrbsk® Pleso ihren Urlaub. 
Vorbei an Windbr¿chen und 
Kahlflªchen, wiederum mit 
Weidenrºschen bewachsen, 
wohl noch Folgen des Orkans 
von 2004, erreichten wir wenig 
spªter wieder den Ġtrbsk® 
Pleso (Tschirmer See). 
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Abends besuchten wir wieder eine Koliba, dieses Mal direkt am Seeufer. Sie 
gehºrte zu dem Hotel Patria. Ein Akkordeonspieler brachte sein gesamtes Reper-
toire an deutschen und ºsterreichischen Volksliedern und Schlagern auch durch 
Gesang hervorragend zur Geltung. Gelegentlich stimmten wir sogar mit in die 
Lieder ein. Bei ausgezeichnetem Essen lieÇen wir den Abend harmonisch ausklin-
gen. Dirk brachte uns noch sehr zum Lachen. Er hatte aus der Speisekarte Haxen 
mit Knºdeln bestellt. Mit 3,5 kg Haxengewicht hatte er allerdings nicht gerechnet. 
Diese Portion konnte auch er nicht bewªltigen. ¦berraschend sahen wir dann 
noch aus dem Fenster eine Hirschkuh, die auf dem Weg zum Trinken vom Wald 
zum See unterwegs war. 
 

Montag, 20.08.07   Ġtrbsk® Pleso (Tschirmer See) Ÿ Sliezsky dom 
(Schlesierhaus) 
 

Das Sahnehªubchen der Tatransk§ magistr§la, ein Kinderbett und ein Zim-
mer unter Wasser 
 

Mini-Alpen wird die Hohe Tatra auch genannt, die Teil der Karpaten ist. Nahezu 
alle alpinen Landschaftsformen sind hier auf relativ kleinem Raum vorzufinden. 
Der Hauptkamm der Hohen Tatra erstreckt sich zwar nur bescheidene 26 km 
entlang, fªllt aber kaum unter die 2.000 m-Marke. Immerhin 24 Gipfel ¿berschrei-
ten die 2.500 m-Grenze. Die hºchste Erhebung ist die GerlachovskĨ ġt²t 
(Gerlsdorfer Spitze) mit 2.655 m. Sie ist damit zugleich der hºchste Berg der 
gesamten Karpaten. Bis auf 500 m sollten wir heute an diesen hºchsten Gipfel 
heran kommen. F¿r uns stand nªmlich die Wanderung auf den ĂJuwelñ, dem 
schºnsten Teil der Tatransk§ magistr§la, bevor. Diese Teilstrecke ist ein Wander-
traum und war f¿r mich, neben der Tagesstrecke in der Mala Fatra auf den kleinen 
und groÇen Kriv§Ŕ (ebenfalls wie in der Hohen Tatra Kriv§Ŕ genannt) bisher das 
Beste auf der gesamten Tour nach Budapest. 
 

Kurz nach neun Uhr marschier-
ten wir bei schºnem Wetter los. 
Verabschiedet wurden wir am 
Hotel FIS durch das Gezwit-
scher von einer groÇen Zahl 
Mehlschwalben, die an der 
Hausfassade unterhalb der 
Balkone und Fenster viele 
Lehmnester errichtet hatten und 
sich wohl schon auf den Flug in 
den S¿den vorbereiteten. Zu-
nªchst ging es rasch aufwªrts 
durch einen Tannenwald. Das 
ideale Wetter hatte auch viele 
andere Wanderer auf die Panoramastrecke gelockt. Darunter waren von der Aus-
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r¿stung und Kondition her absolute Profis. Obwohl wir recht z¿gig ausschritten, 
¿berholten uns doch manche Gruppen. Auch etliche Jogger waren unterwegs. 
 

Nach einer Wegkreuzung f¿hrte 
uns ein ebener, teilweise terras-
senfºrmiger Weg aus breiten 
Felsblºcken zum HorskĨ Hotel 
pri Popradskom plesom, gele-
gen an dem gr¿nlich schimmern-
den Popradsk® pleso (Popper-
see). Die Aussicht hinunter auf 
die Nadelbªume im Tal, zum 
See und auf die umliegenden 
gewaltigen hohen Fels- und 
Zinnenspitzen war ¿berwªlti-
gend. Ab ca. 1.500 m endet die 
Waldgrenze. Hell weiÇlich glit-
zernde kleine Wasserfªlle 

rauschten nach unten. Felsgrate des Rysy (2.503 m), des Patria (2.203 m) und 
des MengusovskĨ ġt²t (2.227 m) wirkten majestªtisch und mªchtig. 
 

Vom See aus f¿hrte ein mit einer Stunde Gehzeit ausgeschilderter Serpentinen-
pfad sehr steil hinauf auf den 1.966 m hohen Sedlo pod Ostrvou. Es war die steils-
te und anstrengendste Wegstrecke unserer gesamten Sommertour 2007, aber 
auch mit die faszinierendste. Auf dem gesamten Steilhang waren unzªhlige Berg-
wanderer in Gruppen oder alleine unterwegs. Rasch hatten auch wir an Hºhe 
gewonnen und es zeigte sich, dass unsere Truppe ¿ber eine gute Kondition ver-
f¿gt. Allseitige Bewunderung und Bravorufe wurden einem etwa 70-jªhrigen bªrti-
gen Mann zuteil, der den Aufstieg schnell hinauf joggte. 20 Minuten spªter lief er 
an uns schon wieder abwªrts mit den Worten Ăsuper, superñ vorbei.  
 

Nach einer Stunde schweiÇtreibendem Anstieg waren auch wir oben auf dem 
Sattel des Ostrvou, rasteten und genossen den Blick auf die grauen Felsgipfel und 
den weit unten liegenden Popradsk® pleso (Poppersee) mit dem Hotel. Auf der 
Wind abgewandten Seite des Berges schritten wir dann auf einem schºnen k¿nst-
lich angelegten Weg aus Felsplatten und ïblºcken weiter aufwªrts und dann lªn-
gere Zeit eben. Es war sicher ein groÇer Aufwand und bedurfte schweren Gerªtes, 
diesen Panoramaweg anzulegen. Aber es hatte sich gelohnt. Weit reichte der Blick 
in die Landschaft. Links oben waren die steilen Tatragipfel, rechts unten sah man 
grºÇere Flªchen mit Waldschªden, die durch den Orkan von 2004 verursacht 
wurden. Auch die Tatrabahn hºrten und sahen wir auÇerhalb kleinerer Orte. Das 
Gehen auf den unebenen Felsplatten, teilweise mit Gesteinsbrocken ¿bersªt, 
erforderte allerdings grºÇte Aufmerksamkeit. Leicht konnte man sich hier den FuÇ 
vertreten. Beim Ausweichen vor anderen Wanderern rutschte ich z. B. von einer 
Platte ab und verstauchte mir leicht den FuÇ. Hinter einem Abhang gelangten wir 
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dann an einen im Uferbe-
reich mit Felsbrocken und 
Gerºll umsªumten Bergsee, 
dem ï Batizovsk® pleso 
(1.804 m). Er liegt direkt am 
FuÇ des hºchsten Karpaten-
gipfels, der GerlachovskĨ ġt²t 
(Gerlsdorfer Spitze). Kleine 
Wasserfªlle rauschten auch 
hier wieder von oben in den 
See. 
 
Die steilen Felswªnde und 
Zinnen bildeten einen grandi-
osen Anblick. Das klare 
saubere Wasser des Glet-
schersees schmeckte ausgezeichnet. Es war allen sofort klar, an diesem schºnen 
Ort musste man einfach eine Pause einlegen. Bald zogen jedoch dunkle Wolken 
¿ber dem GerlachovskĨ ġt²t auf und der Wind wurde stªrker. Rasch wanderten wir 
weiter und bef¿rchteten schon in ein Unwetter zu geraten. Nach einer Stunde 
hatten wir dann aber gl¿cklicherweise trockenen FuÇes unser Nachtquartier Chata 
Sliezsky dom (Schlesierhaus) erreicht. Die Bergh¿tte (1.683 m) liegt herrlich gele-
gen an dem Velick® pleso (Bergsee) inmitten des Bergmassivs der GerlachovskĨ 
ġt²t und des Bradavica (2.476 m). 
 
Auf einer hºlzernen Aus-
sichtsterrasse war der heiÇe 
Tee mit Slibowitz nach den 
Tagesanstrengungen eine 
Wohltat. Gleich zu Beginn 
des Abendessens zeigte sich, 
dass unsere Bef¿rchtungen 
hinsichtlich des Wetters nicht 
unberechtigt waren. Es brach 
ein f¿rchterliches Unwetter 
mit Starkregen, Blitz, Donner 
und einem heftigen Sturm los. 
Wehe dem, der jetzt noch im 
Gebirge unterwegs war. Bei 
der R¿ckkehr auf unsere 
Zimmer fanden Harald und 
Klaus den halben Raum unter 
Wasser vor. Ein Fenster war vom Sturm aufgedr¿ckt worden. Fast alle Fenster 
waren undicht, es zog und pfiff beªngstigend. 
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Viele Kleidungsst¿cke waren nass geworden und der Trockner lief die ganze 
Nacht im Bad.  
 

Dirk und ich waren gezwungen, nebeneinander in einem groÇen Kinderbett zu 
schlafen, was allgemeine Heiterkeit auslºste. Trotzdem schliefen wir alle ausge-
zeichnet. Um 5:00 Uhr morgens sah ich aus dem Fenster eine Wandergruppe 
beim Abmarsch auf den hºchsten Berg der Hohen Tatra, die Gerlsdorfer Spitze. 
 
Dienstag 21.08.07   Sliezsky dom (Schlesier Haus) Ÿ Z§mkovsk®ho chata 
(Zamkovsky H¿tte) 
 

Sherpas, H¿ttenromantik und Matratzenlager 
 

Fr¿hmorgens, bei gutem Wetter vor dem 
Fr¿hst¿ck, machte ich einen Spaziergang 
um den Bergsee. Ein schmaler Pfad f¿hrte 
durch Kr¿ppelkiefern (Knieholz) und ¿ber 
zahlreiche steil herunter st¿rzende Bªch-
lein, die den See speisen. Ganz hinten, 
gegen¿ber von der Bergh¿tte, rauschte ein 
schmaler, aber starker Wasserfall. Winzig 
klein kommt man sich beim Anblick der 
schroffen und mªchtigen Felsgrate und ï
wªnde rundherum vor. Aber man sp¿rt auch 
die gewaltige Kraft. Ein Naturphªnomen, 
das fasziniert. Die Lage der Schlesierh¿tte 
an dem See ist wirklich traumhaft. Das 
Gewitter von gestern Abend hatte aber auch 
gezeigt, welche Naturgewalten hier oben 
toben kºnnen. 
 

Weiter ging es heute noch einmal auf einem 
schºnen Teilst¿ck der Tatransk§ magistr§la. Anfangs marschierten wir lªngere 
Zeit durch Knieholz, links oben die Tatragipfel, rechts unten im Tal wieder zerstºrte 
Waldgebiete und kleine Orte. 1 İ Stunden war der felsige Bergpfad gut begehbar. 
Dann folgte ein 10-min¿tiger unangenehmer Fels- und Wiesenabhang, wurzel-
reich, nass und mit Steinbrocken ¿bersªt. Einige Familien kamen uns mit kleinen 
Kindern entgegen, denen die Strapazen noch bevorstanden. Im dichten Fichten-
wald f¿hrte ein bequemer breiter Weg weiter leicht abwªrts. Auf einer groÇen 
Bergwiese mit einem Skilift standen nach jeweils 30 m Hºhenunterschied zahlrei-
che Borkenkªferfallen. Kurz darauf waren wir am Hrebienok (Kªmmchen) (1.263 
m) angelangt. 3-4 Restaurants erwarten hier den Besucher. 
 

Auch heute war reger Ausflugsbetrieb. Die Standseilbahn brachte immer wieder 
neue Touristengruppen von StarĨ Smokovec herauf. Die Aussichtsterrassen der 
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Lokale waren bei dem sonnigen Wetter sehr begehrt. Auch wir machten Mittags-
pause und genossen eine kleine Erfrischung. GroÇe gelbe Roller, ohne Motor, 
konnten f¿r die Abfahrt ins Tal nach StarĨ Smokovec gemietet werden. Jeder 
Fahrer erhielt eine Inline-Skater-Ausr¿stung.  
 

Auf einem gut markierten Waldweg wanderten wir inmitten einer wahren Vºlker-
wanderung weiter zum VelkĨ StudenĨ potok (GroÇer Kalter Bach), der sich teilwei-
se in schºnen Wasserfªllen 
durch das felsige schluchtenar-
tige Gelªnde seinen Weg 
sucht. 10 Minuten spªter ¿ber-
querten wir auf einer Holzbr¿-
cke einen weiteren sehr mªch-
tigen Wasserfall (ObrovskĨ). 
Gewandert wurde jetzt auf-
wªrts auf unebenen aneinan-
der gereihten Steinen und 
Felsen, was beim Gehen volle 
Konzentration erforderte. Be-
reits nach einer halben Stunde, 
um 14:00 Uhr, war dann schon 
unser Ziel, die Zamkovsk®ho 
chata (Zamkovsky H¿tte) 
(1.475 m), erreicht.  
 

Die Versorgung der H¿tte erfolgt durch Sherpas (Bergtrªger). Schon unterwegs 
hatten wir einen jungen Mann mit einer groÇen 
Kiepe auf dem R¿cken ¿berholt. Selbst ein 
Bierfass, 63 kg Gesamtgewicht,  wird auf 
diese Weise nach oben getragen. Sogar Sher-
pameisterschaften werden hier in der Slowa-
kei durchgef¿hrt. 
 

¦bernachtet wurde zu sechst in einem Raum 
auf Feldbetten, jeweils zwei ¿bereinander. Die 
Unterkunft war voll belegt. Ganz oben kletter-
ten sogar einige ¿ber eine Leiter in den Dach-
raum und ¿bernachteten auf Matratzen. Selbst 
in der Gaststube hatten, wie ich am fr¿hen 
Morgen feststellte, zwei ĂSherpasñ ¿bernach-
tet. Dusche und WC werden von allen gemein-
sam benutzt. Sherpa-Krªutertee und Tatra-
melka-Kuchen sind die Spezialitªt der K¿che. 
Um 22:00 Uhr herrschte Nachtruhe und nur 
mit Taschenlampen ging es nachts auf die 
Toilette. 
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Mittwoch 22.08.07   Z§mkovsk®ho chata (Zamkovsky H¿tte) Ÿ  Ģdiar 
(Morgenrºthe) 
 

Goralen und ein Ort, wo sich Fuchs und Hase gute Nacht sagen. 
 

Schon fr¿hmorgens, wªhrend des Fr¿hst¿cks, ab 8.00 Uhr, trafen die ersten Wan-
derer auf  der H¿tte ein. Die Zamkovsk®ho chata (Zamkovsky H¿tte) ist ein idealer 
Ausgangspunkt f¿r Bergausfl¿ge, z. B. auf die LomnickĨ ġt²t (Lomnitzer Spitze) 
(2.634 m). 
 

Dieser zweithºchste Berg der Hohen Tatra war auch heute unser Ziel. Unsere 
Vorfreude auf das Bergpanorama in dieser Hºhe verflog aber schnell. ĂDie Kabi-
nenseilbahn fªhrt heute wegen zu starkem Wind nichtñ, teilte uns die H¿ttenwirtin 
nach telefonischer Anfrage bei der Bergbahnstation Skalnat® pleso (Steinbachsee) 
mit. Sehr enttªuscht beschlossen wir nach Tatransk§ Lomnica (Tatralomnitz), der 
Name leitet sich von dem zweithºchsten Berg der Tatra ab, abzusteigen. Beim 
Abwªrtsgehen kamen wir wieder an den beiden vom Vortag bekannten Wasserfªl-
len ĂObrovskĨñ und ĂVelkĨ StudenĨ potokñ (GroÇer Kalter Bach) vorbei.  
 

Bis hierher waren auch viele 
andere Wanderer unterwegs, 
im weiteren Verlauf der Strecke 
wurde es zusehends ruhiger. 
Zunªchst begeisterten uns 
noch zwei weitere Wasserfªlle 
mit groÇen Wasserbecken des 
Kalten Baches. Die mit Tan-
nen- und Fichtennadeln be-
deckten Wege sowie das sanf-
te Gefªlle waren eine Erholung 
im Gegensatz zu den unebe-
nen ansteigenden Felsplatten-
wegen der Vortage. Im dichtes-
ten Walddickicht trafen wir zwei 
ªltere Pilzsammler. An einem 

breiten Waldwirtschaftsweg, der von schweren Fahrzeugen tief ausgefahren war 
und in dem deshalb viele Regenwasserpf¿tzen standen, sahen wir einen so ge-
nannten ĂVollernterñ bei der Aufarbeitung von Sturmholz im Einsatz.  
 

Im Schlussteil ¿ber TeerstraÇen, vorbei an der unteren Seilbahnstation zum Lom-
nickĨ ġt²t (Lomnitzer Spitze) ï heute nur bis zur Zwischenstation Skalnat® pleso 
(Steinbachsee) in Betrieb, ereichten wir den Ort Tatransk§ Lomnica (Tatralomnitz). 
Hier erwarten den Besucher reprªsentative Hotelbauten, z. B. das Grandhotel 
Praha. Durch einen schºnen Park, der Kurbetrieb scheint sich hier in Grenzen zu 
halten, gelangten wir zum Busbahnhof. Sehr schºn war von dort der Blick entlang 
der Seilbahn hinauf zur Lomnitzer Spitze. 
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Jetzt aber hieÇ es Abschied nehmen von der Tatransk§ magistr§la. Wir waren uns 
alle einig, diese etwa 70 km lange Wanderroute entlang des s¿dlichen Hohen 
Tatramassivs, zªhlt mit zu den Hauptattraktionen der Slowakei. F¿r Wanderbe-
geisterte ist sie ein Geheimtipp. 
 

Mit dem Bus fuhren wir dann nach Ģdiar (Morgenrºthe) (896 m). Das Dorf liegt 
sehr abgelegen schon in der Belianske Tatry (Belaer Tatra). Es ist eine Goralen-
gemeinde. Goralen sind vor 
allem im polnischen, aber auch 
im slowakischen Teil der Beski-
den lebende Bergbauern, die 
sich ihr traditionelles Brauchtum 
zum Teil noch bewahrt haben. 
Nachdem wir in der Pension 
J§noġ²k Quartier bezogen hat-
ten, machten wir einen Rund-
gang durch den Ort. Ģdiar er-
streckt sich 6 km lang. Es ist ein 
Hufendorf, d. h. die Hªuser ste-
hen fast nur rechts und links der 
OrtsstraÇe. Auffallend sind eini-
ge Holzblockhªuser, die durch 
Schnitzereien und Ornament-
schmuck prªchtig heraus geputzt sind. Die Fugen zwischen den Holzbalken sind 
farblich hervor gehoben. Rot, blau oder gr¿n mit weiÇen Kreuzen und Strichen, 
die an Strickmuster erinnern. Gl¿cklicherweise sind diese Holzhªuser heute denk-
malgesch¿tzt. 
 

Der fr¿here DDR-Massentourismus soll hier viel Schaden angerichtet haben, da 
die Bewohner die alten Hªuser 
durch moderne Massivhªuser 
ersetzten. Abends besuchten 
wir das schºne goralische 
Spezialitªtenlokal ĂGoralska 
Ģdiarñ. Es ist eine Koliba (Holz-
blockh¿tte) mit Bildern vom 
bªuerlichen Leben der Berg-
bauern an den Holzwªnden. 
Ein Besuch ist nicht nur wegen 
der guten regionalen K¿che 
empfehlenswert.  
 
Kurz nach 22:00 Uhr machten 
wir uns auf den Heimweg zu 
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unserer Pension. Es war stockdunkel, keine StraÇenlampe brannte mehr. B¿rger-
steige gibt es keine, sodass bei vorbei fahrenden Autos grºÇte Vorsicht ange-
bracht war. Einheimische, die uns begegneten, hatten deshalb Taschenlampen 
dabei. Auf Eugen und mich wartete noch eine weitere ¦berraschung. Die Rezepti-
on war nicht mehr besetzt und unser Zimmerschl¿ssel war dort deponiert. Erst 
nach einer Stunde rettete uns eine junge Litauerin, ebenfalls ein Gast der Pension, 
aus der unangenehmen Lage. Sie hatte die Handynummer des Portiers. 
 
Donnerstag 23.08.07  Ģdiar (Morgenrºthe) Ÿ Spiġsk§ Star§ Ves (Zipser Altendorf) 
 
Dorfpanorama, Heidelbeerteppiche, Sturm und ein Wellnesshotel 
 

Leider war das kleine Bauernmuseum an diesem Morgen geschlossen und in den 
beiden Einkaufslªdchen von Ģdiar war weder Mineralwasser noch Obst f¿r die 
sechsst¿ndige Tageswanderung erhªltlich. Bei bedecktem Himmel, aber ohne 
Regen, marschierten wir zunªchst 2 km durch das Dorf. Dann begann ein lang 

gezogener einst¿ndiger Aufstieg 
am Nordhang des Ortes in die 
Spiġsk§ Magura mit ihren be-
r¿hmten ĂHeidelbeerteppichenñ. 
Wªhrend des 300 m steilen 
Anstiegs bot sich ein traumhafter 
Blick auf Ģdiar mit den groÇen 
umliegenden Bergwiesen und 
auf die beiden gegen¿ber lie-
genden Hausberge Havran 
(Rabenstein) (2.152 m) und 
Ģdiarska vidla (Greiner) (2.142 
m). Einzelne K¿he und Schafe, 
Kartoffelfelder sowie getrockne-
tes Heu, um Stangen aufge-
schichtet, vervollstªndigten die 
malerische Kulisse. 

 

Kurz vor der Bergkuppe Magurka (1.193 m) nahm uns dichter Fichtenwald auf. 
Oben ging es dann auf einem bequemen Waldweg weiter. Teilweise wurde der 
Weg zu einem schmalen Pfad. Rechts und links waren jetzt auch viele Heidelbeer-
strªucher zu sehen, jedoch waren im Gegensatz zu den Jahren zuvor nur wenige 
der kºstlichen Fr¿chte zu sehen. Die Heidelbeerernte muss jedoch dieses Jahr so 
schlecht gewesen sein, dass wir in Hotels und Restaurants vergeblich Heidelbee-
ren als Nachtisch auf der Speisekarte suchten. 
 

Kurz nachdem wir eine durch Sturmholz entstandene groÇe Lichtung erreichten, 
war kein Wanderzeichen mehr zu entdecken. Erst nach einer dreiviertel Stunde 
vergeblicher Suche nach dem richtigen Weg, hatte wieder einmal unser Wander-
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f¿hrer die richtige Sp¿rnase. 
Die schweiÇtreibende An-
strengung mit weiten erfolglo-
sen An- und Abstiegen zwang 
uns bald darauf zu einer aus-
giebigen Mittagsrast am Wind 
abgewandten Waldrand. 
Weiter ging es dann auf einem 
fast baumlosen Hangsattel 
entlang. Hier hatte der Orkan 
von 2004 ganze Arbeit geleis-
tet. Das Holz war schon ab-
transportiert, zahlreiche 
Baumst¿mpfe ragten aus den 
kahlen Abhªngen links und 
rechts hervor. Eine Planierraupe schob Wurzelst¿mpfe zusammen. Ein heftiger 
Sturm hatte mittlerweile eingesetzt und es pfiff auf dem Hºhenweg gewaltig. Klei-
ne Baumgruppen, die noch standen, schwankten und bogen sich heftig um ihre 
Achsen. Belohnt wurden wir jedoch durch die hervorragende Fernsicht. Hinten 
sah man das Tatramassiv, vor uns die Zipser Magura mit Tªlern und kleinen 
Orten, bis zum Trzy Korony (Dreikronenberg) in Polen reichte der Blick. 
 

Nach einem kurzen Abstieg gelangten wir an eine TeerstraÇe mit Bushaltestelle 
und schon zehn Minuten spªter saÇen wir im Bus nach Spiġsk§ Star§ Ves (Zipser 
Altendorf). Dort gingen wir noch 1,5 km auf einer TeerstraÇe vom Busbahnhof bis 
zum auÇerhalb des Ortes gelegenen Hotel Eland. Hier erwartete uns ein gepfleg-
tes gehobenes Ambiente. Zunªchst nutzten wir das Hallenbad mit einem Warm-
wasserbecken und Warmwasserd¿sen. Tennisplªtze, Spielplªtze und Holzh¿tten 
zum ¦bernachten stehen zur Verf¿gung.  
 

Auf einer schºnen Terrasse mit Rasen erhielten wir ein vorz¿gliches Abendessen. 
Junge Slowaken feierten an den Nachbartischen. Sie prosteten uns zu und auch 
wir genossen bei einem guten Glas Rotwein den Abend. Wer erhªlt welche Rech-
nung an unserem Tisch? Der Kellner wusste es jedenfalls nicht mehr, was allge-
meine Heiterkeit auslºste. Spªt nachts um 1:00 Uhr zwang uns dann noch ein 
heftiges Gewitter Wanderschuhe und Str¿mpfe ins Trockene zu holen. 
 

Fotos und Titelfoto:  Wolfgang Meluhn 
 
 
Der zweite Teil dieses Wanderberichts erscheint in der 

Dezember-Ausgabe 2008 von Wege und Ziele . 
 
 

¥stliche Slowakei 

 



Seite 34 

 

Einsamkeit des Nordens 
 

Dauerregen und grandiose Gletscherwelt 
am Polarkreis in Norwegen 

 

Von Dr. Roland H. Knauer 
 

In dem abgegriffenen Heft steht es schwarz auf weiÇ, einst haben hier Bauern 
gelebt. In dieser Einsamkeit hoch oben am Polarkreis, unter dem Eis des Svartis-
sen, des grºÇten Gletschers in Norwegen. Acht Tage bin ich unterwegs, f¿nf mal 
habe ich Menschen getroffen. Kein Land f¿r Bauern ist das. Aber Twylee Ander-
son Baviere aus den USA weiÇ es besser, am 11. Juli 1998 notiert sie in das 

H¿ttenbuch eine kleine Geschichte: 
1890 verlªsst Anders Anderson mit 
seiner Frau Beret Strandfjord und der 
14-jªhrigen Tochter Anna Christine den 
Hof, gibt die Landwirtschaft unter den 
unwirtlichen Bedingungen des Saltfjellet 
auf, wandert nach Amerika aus. Die 
Enkelin von Anna Christine aber kommt 
zur¿ck und schaut sich noch einmal an, 
wo ihre UrgroÇeltern einst einen stattli-
chen Hof bewirtschaftet haben, den Hof 
Granneset. 

 

Nachdenklich lese ich die Zeilen in dem abgegriffenen Heft. Die vergangene Wo-
che hat mich gelehrt, wie schwierig das Leben hier oben am Polarkreis wohl war. 
Und dabei wandere ich eigentlich nur gem¿tlich durch diese herrliche Landschaft. 
Aber was heiÇt hier schon Wandern. Vorwªrts kªmpfen ist der richtige Ausdruck. 
 

Das beginnt schon am ersten Tag, als ich am Bahnhof Lßnsdal aufbreche. Bahn-
hof heiÇt hier im Norden auch wirklich Bahnhof. Mehr gibt es da nªmlich nicht, 
auÇer eben diesem kleinen Bahnhofsgebªude aus Holz. Quer ¿ber die Schienen 
und durch Kr¿ppelbirken den Hang hoch. Immer wieder f¿hrt die knallig rote Mar-
kierung mitten in den Sumpf. Von einem festen H¿gelchen zum nªchsten balan-
ciere ich vorwªrts, rechts in den B¿schen singt ein Regenpfeifer sein trauriges 
Lied. Schritt f¿r Schritt bekomme ich Routine, ahne die Steine im Sumpf, die einen 
festen Tritt garantieren. Und wenn die Ahnung tr¿gt, stecke ich bis zum Knºchel im 
Morast, bringe das Bein fast nicht mehr heraus, drohe umzukippen, wªhrend 
eiskaltes Wasser sich den Weg durch die Socken zur Haut bahnt. 
 

Mit dem gem¿tlichen Wandern in den Mittelgebirgen hat die Realitªt Norwegens 
hier am Polarkreis wenig zu tun. Allein schon, weil die ¦bergªnge zwischen den 
H¿tten ewig lange sind, acht, neun Stunden laufe ich meistens am Tag, die Pau-
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sen sind da noch nicht mit eingerechnet. Also, mor-
gens um sieben los, abends um sieben ankommen ï 
wenn alles gut geht. Aber zwischen allen Strapazen 
dann diese kleinen Erlebnisse, die mir beweisen, wie 
richtig es war, hierher zu kommen, wie schºn dieses 
Saltfjellet doch ist. Husch, h¿pfen vier Schneeh¿hner 
keine drei Meter vor mir in die Hºhe, trappeln rasend 
schnell davon. So lautlos rennen die Vºgel, dass ich 
sie gleich wieder aus den Augen verliere, weil ihr 
Gefieder mit der Monotonie aus Granitbrocken und 
Flechten verschwimmt, die in rund tausend Metern 
¿ber Normalnull das sogenannte Kahlfjell bildet. 
 

Ganz am Ende der langen Etappe, keine halbe Stun-
de vor der H¿tte, heiÇt es dann Schuhe ausziehen. 
Bis zu den Knien geht der Raudis-Fluss , den ich 
durchwaten muss. Eiskalt und reiÇend das Wasser, 
am Ende eines anstrengenden Tages k¿hlen die 
F¿Çe in einer Art Kneippkur noch mal ab. Hoch ¿ber dem Fluss liegt dann die 
H¿tte, Saltfjellstua heiÇt sie. Wie fast immer auf der Wanderung habe ich sie f¿r 
mich allein, obwohl es zehn oder auch vierzehn Betten gibt, in die ich meinen 
Schlafsack legen kann. Trink- und Kochwasser aus dem Fluss holen, Holz sªgen 
und ran schleppen, ein Vollbad im eiskalten Wasser, mit klappernden Zªhnen 
essen kochen, lªngst ist es dunkel, bis ich endlich Zeit f¿r ein paar Zeilen in das 
H¿ttenbuch finde. Und doch habe ich den Eindruck, einen wundervollen Tag erlebt 
zu haben. Ohne einer einzigen Menschenseele zu begegnen. 
 

Wo am ersten Tag auf der Hºhe noch endlose Blockfelder ¿ber etliche Stunden 
Sohlen und Konzentration ruinierten, stellen am zweiten Tag vor der Bejarstua 
endlose S¿mpfe meine Geduld am Ende einer weiteren Acht-Stunden-Etappe auf 
eine harte Probe. Quatschend 
sinke ich ein, zum Gl¿ck nie 
tiefer als bis zu den Knºcheln, 
ziehe glucksend die Schuhe 
mit einiger Anstrengung wieder 
heraus. Langsam aber sicher 
weicht das Leder durch. Meine 
Geduld ist auch bald durch, als 
ich endlich die H¿tte erreiche. 
Dort treffe ich auch erstmals 
wieder Menschen, Norweger. 
Gleich neben der H¿tte gibt es 
eine StraÇe, die einige Bauern-
hºfe im Tal versorgt. 
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